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Nr. 95. Dienstag , den 16. August 1910. 14. Jahrgang.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Dir Abnohiiie de,' it  i>r » tio m| 1 t r miO Feldmä usk
erfolgt non j-tzt ob 3 mos wöchentlich und zwar Diens¬
tags, Donnerstags n. Samstags von 5 bis 6 Uhr
nachmittags neb-n dem Turnplatz.

Flörkheim, den 5. August 1910.
Der Bürgermeister: 8a » cf.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 2 « . Aug . nachm.ttags zwischen

2 und 6 Uhr, werden im Karthä n serhof  hierlelbst die
vorjährigen Brandkassenbeiträge erhoben. Die An-
forderungszettel werden ven Hausbesitzern dieser Tage zuge-
stellt.

Flörsheim, den 12. August 1910.
Der Bürgermeister: Sau cf.

Bekanntmachung.
Dienstag , tur. 16 . August umöd>e

S. Rate Staatsftener
erhoben.

Die Hcb'sielle: Heller.

Bekanntmachung.
In der Z->t vom 16  biß 22. üu^ust werden vom Deutschen

Fliegerbund Ueberlandflüge zwischen Frankfurt, Mainz und
Mannheim veranstaltet, die von Automobilen begleitet werden,
welche auch die hiesige Gemeinde wahrscheinlich passieren.
Die Automobile sind durch schwarzweiße Flagge gekennzeich.
net.

Das Publikum wird ersucht, die Fahrbahn der Straßen
in den vorbezeichneten Tagen zur Vermeidung von
Unglücksfällen möglichst frei zu halten.

Flörsheim, den 13. August 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Invalidenversicherung für solche

Personen, die der Ortskrankenkasse No. 8 in Hochheim als
Mitglied angchören, sind wie folgt neu festgesetzt worden:

a)  männliche Mitglieder über 16 Jahre, ausschließlich
der Lehrlinge III . Lohnklass- (24 Pfg.)

b) weibliche Mitglieder über 16 Jahre und Lehrlinge
II . Lohnklasse(20 Pfg.)

Für alle Übrigen in der Land- und Forstwirtschaft, sowie
in sonstiger Wüse beschäftigten Personen, rcktlche der OrtS-
krankenkasse nicht angehören und zwar

a)  männliche Personen IV. Lohnklasse(30 Pfg.)
b) weibliche Personen III . Lohnklafse(24 Pfg.)
v) Lehrlingeu. Lehrmädchen über 16 Jahre II . Lohn¬

klasse(20 Pfg.)
°ls Jnvalidenbeiträgezu entrichten.

Die vorbezeichnetenSätze stellen die gesetzlichen Mindest¬
beiträge dar, während höhere Beitragsleistung zulässig ist.

Flörsheim, den 10. August 1910
Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim, ven 16. August 1910.

R Der Trompeter v. Täkkingeu, das aitbeliebte
Singspiel ging am Sonntag Abend im GmhauS zum Hirsch
»über die Brtter". Das Mainzer BolkStheater (Direktion
H. Würtenberger). kann auf dieses erste Debüt am hiesigen
Platze mit Recht stolz sein, denn off-n gestanden, w'r hatten
One solch hübsche Aufführung inbezug aus die Darstellung
selbst wie Künstler und Kostümierung nicht erwartet, umso
angenehmer enttäuscht waren wir am Abend selbst. Bor
ollem die Rollen des Trompeters und der Margarethe lagen
in Händen von Künstlern, die ihrer Aufgabe vollkommen
gerecht wurden; aber auch die anderen Darsteller; Hektor,
»er Freiherr, die alte Gräfin usw. leisteten Vorzügliches.
Der Besuch war nicht schlecht, doch hätte er noch bestr sein
dürŝ . — In der Mittagsvorstellung hatte das Theater
ebenfalls ein sehr dankbares Publikum in einer großen Schar
Schulkinder(gegeben wurde „Dornröschen") gesunden. In
etwa 3 Wochen soll eine weitere Vorstellung stottfiaden.

a Diebstahl . Dem Kleinhändler Joh. Adam wurden
in letzter Zeit m seiner Abwesenheit Besuche von weiblichen
Dieben in seiner Wohnung abgrhalten. Die Diebinnen er¬

brochen dok Fenster und erbeuteten ca. 6 Mk. nebst Schremk-
schlüffel, welch erstere sie dann gemeinsam in Fleischwurst,
Brötchen und Flaschenbier umsetzten. Auch an den vorhan¬
denen Süßigkeiten labten sich die Damen. Anzeige ist bereits
erfolgt. Es ist für den alten Mann um so härter, da ihm
erst vor ungefähr 2 Jahren 40 Mk. auS der Wohnung ge-
stöhlen wurden. Bemerkenswert ist noch, daß die Diebinnen
bereits geständig sind.

— Turnvsreiu . Bei dem am Sonntag statlgefuiide-
nen 25jährigen Jubiläum der Tumgemeüide Zeilsheim
beteiligte sich auch der hiesige Turnverein . Da bei dem
Eanturnfest in Niederreifenberg dem schlechten Wetter
halber das Vereins -Musterriegenturnen ausfallen mußte,
wurde dasselbe am Sonntag in Zeilsheim geturnt . Es
errang dabei der Turnverein den 5. Preis mit 451/a
Punkten . Ferner beteiligte sich der Turner Johann
Klein an dem am Sonntag stattgefundenen Rhönturn-
feste und errang einen Preis mit 66 Punkten im volks-
tümlichen Wetturnen . Den wackeren Turnern ein kräf¬
tiges „Gut Heil !"

D Wege » das schnelle Fahren mit Automebileu.
Wir haben in der letzten Nummer unserer Zeitung vom
Samstag einen „Aufschrei" des Abgeordneten Köhler-Lang?-
dorf über die Ausschreitungen bei dem Automobilsport ge-
bracht. Nun erfahren wir dazu, daß der hessische Auto-
mobilklub gegen jene Aeußerungen des Herrn Abgeordneten
heftig protestiert und bei der Staatsanwaltschaft tu Darm-
siadt wegen Verg'hens gegen § 110 des Strafgesetzbuches,
Strafanzeige erstattet hat. Der § 110 betrefft „die Auf¬
forderung zum Widerstand gegen tue Staatsgewalt und deren
Unordnungen". Man darf daraus gespannt sein, ob das
Gericht in den Ausführungen des Abgeordneten Köhler die
Merkmale des Vergehens im Sinne des Strafgesetzes finden
wird. Wenn auch— wie wir schon in dem vorigen Artikel
bemerkt haben — in jener Auslassung über das erlaubte
Ziel hinaus gehauen wurde, so kann doch namentlich der
Passus, welcher gegebenen Falls den Revolver empfiehlt,
nicht ernst genommen werden.

h Hamster und Mäuse . Man schreibt uns: Am
Stammtisch wurde dieser Tage über die großen Kosten,
welche durch Vertilgung der Hamster und Mäuse der Ge-
meinde entstehen, gesprochen und gab man unter anderem
dem Wunsche Ausdruck, man möge das diesjährige Jagdgeld
(Hosengeld), ri'cht verteilen, sondern dasselbe zur Deckung
obengenannter Kosten verwenden. Es würde dadurch die
Gemeindekasse etwas geschont. Dieser Vorschlag klingt gar
nicht schlecht.

z Das Stiftungsfest des I . FlörSheimer Schwimm-
und Rettungsklub am vergangenen Sonntag hatte sich var
Allem eines herrlichen Wetters zu erfreuen. DaS Wett¬
schwimmen wurde flott absolviert, während eine ansehnliche
Zuschauermenge sich am Mainufer postiert hatte. Darnach
fand eine gemütliche Feier im KarthSuser-Garten statt, bei
welcher auch daS Tanzbein recht eifrig geschwungen wurde.
An sonstigen Unterhaltungen fehlte es ebenfalls nicht. E ne
rechte. Nsgertruppe hatte sich etabliert, Preisschießen und
sonstiger Kurzweil wechselten mit einander ab. AlleL in
Allem: eine recht gelungene Veranstaltung.

a Silberne Hochzeit . Morgen Mittwoch begehen
die EheleuteN kolaus Kohl und Ehefrau Klara das Fest
ihrer silbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

— Eine Enttäuschung brachte uns Flörsheimern die
für heute angekündigte Ueberlandfahrt der Deutschen
Aviatiker nach dem Mainzer Truppenübungsplatz . Bis
um 1 Uhr wartete die Menge auf das Erscheinen der
Flieger , doch vergeblich: diese haben wohl einen an¬
deren Weg eingeschlagen.

x „DaS Publikum bei Ftugver,uchen " . Da demnächst
der Ueberlandflug Frankfurt-Mainz-Mannheim beginnt, ist
eine kurze Anleitung von.Interesse, die der „Flugsport" über
das Verhalten des Publ kumS bei Flugversuchen veröff nt-
licht. Ueb' r die Belästigung der Flieger durch allzugroße
Neugierde der Zuschauer wird in der letzten Zeit viel geklagt.
Abgesehen davon, daß durch größere Ansammlungen in der
Nähe deS BufstiegortS die atüat'schen Versuche erschwert
werden, droht auch eine große G'siihr dem Publikum selber.
Leicht kann es Vorkommen, daß ein Stück des Propellers
abspringt und in die Menge fliegt. Die Verletzungen, die
hierbei entstehen können, sind oft schwerwiegender Natur.
Es ist Aufgabe der Erwachsenen, dafür Sorge zu tragen,
daß Kinder bei Flugversuchen überhaupt vom Platz fern-
gehalten werden. Das Publikum kann durch Selbstdisziplin
viel dazu beitragen, die gute Sache zu fördern, ohne daß
es nötig ist, die oft unangenehme polizeiliche Bbsprerrung

in Anspruch zu nehmen. Die Zuschauer werden, wenn sie
am Rand des Uebungsplatzes stehen bleiben, viel eher auf
ihre Kosten kommen und es dem Flieger ermöglichen, daß
er in Ruhe seinen Flug ausführen kann. Selbst an den
Grenzen deS Platzes sollte man noch vorsichtig sein und bei
etwaigem zufälligen Ueberschreiten deS Platzes der Flug-
maschine sofort ousweichen. Wenn die Maschine sich b!S
auf 10 bis 20 Meter genähert hat, ist eS dem Flieget nicht
mehr möglich, die Steuerung so zu betätigen, um dem Hinter-
nis auSweichen zu können. Das einzige Mittel zur Rettung
für die !m Wege stehende Person ist, sich so schnell wie
möglich platt auf die Erde zu legen; sie wird auf diese
Weise noch am wenigsten verletzt und vor ollen Dingen
außer Bereich des so sehr gefürchteten Propellers kommen:

— Die Lese. Literarische Zeitung für das deutsche
Volk, Herausgegeben von Theodor Etzel und Georg Muschner.
Verlag „Die Lese", München, Rindermarkt 10. Das vor-
liegende neue Heft Nr. 18 dieser gediegenen und billigen
Wochenschrift(Preis pro Heft nur 10 Pf .) bringt neben
dem Schluß eines hervorragend schönen und spannend Ro¬
mans von Selma Lagerlöf und einer Fortsetzung der bedeut¬
samen LebensgeschichteStanley? folgende Beiträge: Een
Ausflug nach Montenegro, von Plaß ; Geschwindigkeit und
Höhe beS VogelflugS, von Pcofeffir Dr. R . H'ffr; einen
Brief und Gedichte des berühmten norwegischen DichterS
Knut Hamsun; Anekdoten von gekrönten Häuptern; ein Gr-
dicht von Karl Busse; Lieblingsstellen unserer Leser, und
anderes. Eine neue, m dieser Nummer veröffentlichte um.
fangreiche Liste neuer Mitglieder deS Vereins „Die Lese",
der sich die Verdrängung der Schundliteratur durch eine
wirklich wertvolle Lesekost zur Aufgabe gestellt hat, gibt
wiederum einen Beweis dafür, welchen Anklang die Be¬
strebungen des Vereins und seiner Zeitschrift überall finden,
wo Deutsche leben und lesen. Der Jahresbeitrag für Mit¬
gliedschaft des Vereins beträgt 6 Mk., wofür die „Lese"
nebst zwei guten Büchern geliefert wird. Probenummern
versendet auf Wunsch gratis die Geschäftsstelle der „Lese",
München, Rindermarkt 10.

— So sollt Ihr Euch kleiden! Endlich ein Gesetz-
buch über die vielgliedrige Frauen-Kleiderfrage, mit dem
Josephine Gratz die Frauen-Literatur bereicherte. Ein : So
sollt Ihr . das alle Vorkommnisse tm Leben der Frau ein¬
schließt und in knapper Form und sicherem Verständnis
deren Toilettenfrage regelt, wie si: vom ästhetischen und
modernkünstlerischem Standpunkt geboten ist. Die Ansprüche
der Frau des Mittelstandes und der höheren Berufsfrau
wurde als Norm festgelegt. Viele Ratschläge sind eingc-
flochten. E« ist ein Buch, da« bald den Weg zu zahllosen
Frauen finden wird, die ihre Toilette nicht dem Zufall über¬
lassn, sondern olS äußeres Merkmal ihrer inneren Wesenart
gestalten wollen. DaS kleine Werk erscheint im Verlage der
Internationalen Schnittmanufaktur, Dresden-N 8, ist reich
illustriert und zu dem wirklich niederen Preis von 1 Mk.,
postfrei 140 Mk., durch alle Buchhandlungen und bekannten
Verkaufsstellen zu beziehen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6l li  Uhr Jahramt für Anna Maria Hochheimer.
Donnerstag 61/* Uhr 3. Amt für Joh. Klees, 61/*. Uhr

gest. Engelamt für Joh. Jakob Ruppert.
Freitag 61/:» Uhr hl. Mess im Schwesternhaus, 6l/a Uhr

2. Amt für Joseph Leicher.
Samstag 6Ka Uhr Jahrawt für Magdalena Schuster geh.

Schäfer, Uhr hl. Messe.

Vereins-Nachrichten.
Hum. Musikgesellfchast Lyra. Jeden Donnerstag Abend

9 Uhr Musikstunde im Restaurant „Kaisersaal".
Stenographenvereiu „Gabelsberger ": Unterrichts¬

stunden Mittwochs, in der Schule der Grabenstraße
für den zweiten Anfängerkursus um 6 Uhr, für den
ersten AnsängerkursuS um 71/2 Uhr . Der Vorstand.

Gesangverein Sängerbund . Samstag Abend 9 Uhr
Generalversammlung im „kühlen Grund".

Tnrngesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag abend
Turnstunde im Karthäuser-Hof.

Bürgerverein . Jeden ersten Movtag im Monat Monats-
verflmmlung.

vnerreledt In üute und praktischer Verwendbarkeit ist
ft - , .Stets vorrätig in

allen Flasehen-
grössen bei

Adam Leillb , Colonialw . Bad Weilbacli.
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Wochen-Rimdschau.
Die nachgerade langweilige „stille Zeit" in der Poli¬

tik dient den übereifrigen Artikelschreibern dazu, die Prog¬
nose für die Zukunft zu stellen. Der Fall Bassermann
hat reichlichen Stoff geboten und die Erörterungen dar¬
über, ob der Kanzler sich für die rechte oder linke Seite
entscheiden werde, ist für die Parteipresse ein willkomme¬
ner Gegenstand in dieser stoffarmen Zeit . Aber der philo-
s-ophische Bethmann reagiert aus diese weisen Ratschläge
nicht und verlebt in Hohenfinow zurückgezogen seine Fe¬
rien . War das doch zu Bülows Zeiten anders ! Jeder
witzbegierige Zeitungsmann konnte erfahren, was er gerne
hören wollte und mit all ' dem, was in des Kanzlers
Abficht lag , seine Leser beglücken. Heute weiß man nichts
mehr ; man mutz aus Ueberraschungen gefatzt sein. —
Unser Kronprinz will eine große Reise nach China , Ja¬
pan und Indien machen; er will den ausblühenden und
zukunftsreichen fernen Osten in Augenschein nehmen. Man
kann den Drang rinseres zukünftigen Kaisers , die Welt
zu sehen und die Völker, die aller Vorallssicht nach in
der Zukunst eine gewichtige Rolle spielen werden, aus
eigener Anschauung kennen zu lernen, wohl verstehen, unp
es wird ihm auch wohl niemand verdenken können, wenn
er mit den Herrschern und führenden Staatsmännern je¬
ner Reiche persönlich Fühlung nehmen will . Daß der
Kronprinz nun gleich eine wichtige politische Mission zu
erfüllen hat , wie einige Blätter wissen wollten , wird man
im Ernst nicht glauben können. Run , ja , er will die gu¬
ten Beziehungen Deutschlands mit den ostasiatischen Mäch¬
ten durch seinen Besuch vielleicht noch freundschaftlicher ge¬
stalten, damit wird auch fein Wirken erschöpft sein. Er¬
freulicherweise wird die Reise in der Presse der zu be¬
suchenden Staaten sympathisch registriert und auch die
Londoner Blätter kommentieren die Nachricht befriedigt,
weil der Kronprinz sich auch Indien anfehen will . —
Das von Preußen angestrebte und im Bundesrat schon
durchgefiihrte Schiffahrtsabgabe ngesetz  stößt,
nachdem die opponierenden Bundesstaaten ihren Wider¬
stand aufgegeben haben, auf neue Schwierigkeiten: Oester¬
reich und Holland , ohne deren Zustimmung sich nichts ma¬
chen läßt , bezeichnen die Vorlage und überhaupt die Er¬
hebung von Schiffahrtsabgaben als unannehmbar . Das
fatalistische Schweigen auf deiltscher Seite zu diesem in
der ganzen Sache entscheidenden Punkt berührt wirklich
merkwürdig. Oder glaubt man in Berlin , daß man zu¬
guterletzt auch diesen Widerstand brechen tvird? — Kaum
ist die Massenaussperrung im Baugewerbe zurückgezogen,
steht sich das deutsche Wirtschaftsleben wiederum von ei¬
nem Lohnkampf bedroht, dessen Dimensionen und Folgen
zur Stunde noch nicht abzuschätzen sind. Der Ausstand
der Hamburger Werftarbeiter hat sich zu einer Lohnbe¬
wegung ausgewachsen, von der die ganze deutsche Schiffs¬
bauindustrie betroffen wird . Es bandelt sich also um ei
neu Ausstand von ganz ungewöhnlichen Dimensionen,
dessen verhängnisvolle Nachwirkungen in unseren! gesam¬
ten deutschen Wirtschaftsorganisnius zu spüren sein werden.

Aus dem Balkan ist wieder nicht alles in Ordnung
und zwar sollen die Beziehungen zwischen Bulgarien und
der Türkei sehr gespannte sein Das klingt sehr komisch,
nachdem erst vor kurzem der bulgarisckie König seinem Nach¬
barherrscher, dem türkischen Sultan Mohamed , einen Be¬
such abgestattet hat . der allem Anschein nach an Herzlich¬
keit nichts zu wünschen übrig ließ. Deshalb die liebe»
raschung! Natürlich handelt es sich wieder um Mazedo
nien, in dem die bulgarischen Banden trotz des Verbotes
wieder ihr Unwesen treiben und wo die Mohammedaner
sich nach Möglichkeit ihrer Haut wehren. Um bei der
Pforte Eindruck zu machen, rasselt man in Sofia mit dem
Säbel . Wahrscheinlich wird aber auch in diesem Falle
die Suppe nicht so heiß gegessen wie sie gekocht wird.
Der frischgebackene bulgarische Zar wird sich es wohl noch
dreimal überlegen, mit den überlegenen türkischen Streit
kräften nähere Bekanntschaft zu machen und so seine eben
erst erhaltene Königskrvne auf dem Spiel zu setzen.

Montenegros Herrscher hat es satt, länger noch ein
einfacher Fürst zu sein: er läßt sich jetzt, ebenfalls zum
König ausrufen . Natürlich haben die europäischen Grotz-
staaten nichts dagegen einzuwenden, wenn Fürst Nikita
aus seinen alten Tagen noch ein bischen seiner Eitelkeit
fröhnen will . Zudem ist das kleine Ländchen, ob es
nun ein Fürstentum oder ein Königreich ist, von unter
geordneter Bedeutung ; es wird nach wie vor im Konzert
der Mächte keine Rolle spielen. Nach Lage der Sache kann
man also dem greisen Nikita den Königsütel sehr gerne
gönnen.

In Persien haben sich Ereignisse zugetragen, die für
den Bestand der mühsam erkämpften Verassung fürchten
lassen. Sattar Khan , der Hauptkämpfer für Persiens
Freiheit , ist mit feinen Leuten von den Regierungstruppen
nach heftiger Gegenioehr gefangen genommen worden. Ob

Novelle von C. B.
„Wirklich?" So sehr Beo sich auch bemüht, ist es ihm

nicht möglich, ruhig zu bleiben, seine Stimme klingt heiser
und fremd. Ina blickt ihren Gast erstaunt an , sein
Antlitz ist plötzlich erdfahl geworden.

„Sind Sie krank?" fragt sie besorgt.
«Nein, ich bin ganz wohl," versetzt er tonlos und

wischt mit seinem Taschentuch den kalten Schweiß vcn
seiner Stirn . „Es ist etwas warm hier im Zimmer . Sie
sprachen von — von —" das Wort will nicht über seine
Lippen.

«Von Fräulein Holtey," ergänzt di« junge Dame. «O
ja, eine alte Tante ist gestorben und hat den vier Mäd¬
chen ihr enormes Vermögen vermacht, Lotte war ihr
Patenkind, deshalb ist ihr Anteil größer , als der der Schwe-
stem. Das ist ein Glückswechsel, nicht wahr?"

„Ein Glückswechsel," wiederholte er mechanisch.
«Natürlich gibt Lotte jetzt alle Klavierstunden auf,"

erzählt Ina weiter, „und die Schwestern geben ihr Haus
in der Vorstadt auf und beziehen eine reizende kleine Villa
hier in unserer Nähe. Die gesellschaftliche Welt beküm¬
mert sich jetzt mit einem Mal« um die reichen Mädchen,
die bisher ganz verborgen in der Welt gelebt hatten. Die
Baronin v. Eicken lernte die Glückskinder bei meiner Tante
kennen und hat sie gleich in ihre Kreise gezogen. Ich
glaube fast, sie wünscht eines der Mädchen als Gattin für
ihren Sohn Gottfried."

Leo lauscht den Worten der schönen Sprecherin wie im
Traume . Er ist hart und ungerecht gewesen; hätte er
nur noch einige Tage gewartet, wie viel besser hätte sich

oas vas Ende der Verfassung bedeutet, steht noch nicht
fest, aber es beißt, dast die Anhänger des alten Regi¬
mes wieder festen Fuß zu fassen beginnen. Sollte dem
so fein, so hätte die jetzige Regierung , die nur mit Hilfe
des erbitterten Volkes den allen Tyrannenschah un -chäd-
lich machen, den Keim zu einer neuen Revolution
gelegt und Persien stände am Vorabend »euer blutiger
Kämpfe, die voraussichtlich den Bestand des persischen
Reiches in Gefahr bringen würden . Der russische Bär sitzt
natürlich aus der Lauer und freut sich schon auf den fet¬
ten Bissen. Vielleicht tim ihm die Perser den Gefallen
nicht. _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Das offizielle Programm für den Besuch des
deutschen Kaiserpaares in Brüssel  ist nunmehr sest-
gestellt worden. Das Kaiserpaar trifft Montag , 17. Okto¬
ber, im Brüsseler Nordbahnhofe ein, wo großer festlicher
Empfang stattsiudet. Sodann tvird das Kaiserpaar , be¬
gleitet von dem belgischen Königspaar , zwischen den Spa¬
lier bildenden Truppen der Garnison Brüssel nach dom
königliche» Palais fahren. Abends findet Galadiner im
Schlosse statt. Am Dienstag , den 18. Oktober, erfolgt die
Besichtigung der Weltausstellung , an die sich ein Diner
in der deutschen Gesandtschaft anschlietzt. Mittwoch, 19.
Oktober, wird das Kaiserpaar nach Tervüren kommen.
Hierauf erfolgt eine mehrstündige Besichtigung der Stadt
Brüssel. Abends ist Galatasel im Laekener Palast und
nach der Galatasel Vorstellung in der königlichen Oper.
Die Abreise des deutschen Kaiserpaares erfolgt am Don¬
nerstag , 20. Oktober.

* Die wieder einmal ausgetauchte Nachricht, daß der
Staatssekretär des Reichspostamts, Krätke , zurücktre-
i c n iverde, wird prompt dementiert.

* Die Wiener „Neue Freie Presse" meldet aus Kon¬
stantinopel, daß der Generaloberst Frhr . von der . Goltz
in kurzer Zeit den aktiven Dienst in der preußischen Ar¬
mee mit voller Pension verlassen und gänzlich in türki¬
sche Dienste übertreten iverde. Wie man zu dieser Mel¬
dung des Wiener Blattes erfährt , wttd Generaloberst v.
d. Goltz in der Tat , ivie im vorigen Jahre , zur Teil¬
nahme an den großen türkischen Manövern im Septem¬
ber nach der Türkei reisen. Dagegen ist in der Umgeb¬
ung des Generals nichts davon bekannt, daß Freiherr v.
d. Goltz, der augenblicklich in Ostpreußen weilt' und erst
am 30. August nach Berlin zurückkehrt, in nächster Zeit
völlig in türkische Dienste übertreten wird.

England
* Anläßlich des Wahlkampfes in den Vereinigien Staa¬

ten von Südafrika hat Dr . Jameson in einer Rede plötz¬
lich den Vorhang vor dem berüchtigten englischen Ein¬
fall in Transvaal am 29. Dezember 1895 gelüftet
und seinen erstaunten Zuhörern erzählt , was mit jener
Invasion eigentlich bezlvcckt werden sollte. Nach diesen
Enthüllungen war es keineswegs beabsichtigt, der buri-
schen Herrschaft inr Transvaal ein Ende zu bereiten, nur
>var es Cecil Rhodes ' Idee , daß man in Johannesburg
von dem Krügerismus erlöst sein solle. Deshalb ent¬
sandte er Jameson , um den alten Herrn zu stürzen und
den damaligen Präsidenten des Transvaaler Volksraads,
Lucas Meyer, zum Präsident der Republik zu proklamie¬
ren. Jameson betonte, daß es nicht der Zweck der In¬
vasion gewesen sei, Buren durch Engländer zu ersetzen,
denn er habe eine Liste von neu zu ernennenden Beam-
ten in Transvaal bei sich gehabt, in der nicht ein einzi¬
ger englischer Name verzeichnet war.

Norwegen.
* Die vorläufigen Verhandlungen über Spitzbergen,

die seit dem 19. Juli zwischen Delegierten der norwegi-
schen, schwedischen und russischen Regierung gepflogen wer¬
den, sind abgeschlossen. Die Delegierten haben sich über
den Entwurf einer Konvention geeinigt, die den betreffen¬
den Regierungen zugestellt werden wird.

Südafrika.
* Der Kriegsminister im südafrikanischen Kabinett, Ge¬

neral Smutts , befürwortete in einer in Prätoria gehal¬
tenen Rede die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
nach Schweizer Vorbild . Er erklärte das Negerstimmrecht
für unmöglich, ebenso wie die asiatische Einwanderung.

A Warum der Kaiser nicht nach Ostasien fährt.
Anläßlich der bevorstehenden Informationsreise unseres
Kronprinzen nach Ostasten ivird eine Aeußerung unseres
Kaisers von Interesse sein, die sich aus eine Ostasienreise
des Kaisers bezieht. Vor wenigen Monaten erhielt der
Kaiser ein Sammelwerk der deutschen Kolonisten in Kiartt-

dann die Zukunft für ihn gestaltet! Er denkt an Lotte, als
er Ina gegenüber sitzt, jieht ihre blauen Augen, trotzdem
die dunkeln auf ihn gerichtet sind. Ina ist schön, aber
Lotte lieblich; er denkt an die zarten Rosenknospen in
ihrem Gürtel , die er sc oft bewundert hat, und die sie
stets trägt , als ob dort ihr rechtmäßiger Platz sei. Nur
eins hat ihr gefehlt, Reichtum! Jetzt besitzt sie ihn, aber
für ihn ist es zu spät

Ist es denn wirklich zu spät? Lotte ist noch frei, er
ebenso. Er ist freilich in der Absicht gekommen, Ina Herz
und Hand anzubieten: aber das bindende Wort ist noch
nicht über seine Lippen gekommen, Lotte liebt ihn , davon
ist er fest überzeugt, und sie wird ihm gern seinen Fehl¬
tritt verzeihen. Er will ihr sagen, die Eifersucht habe ihn
betört , obgleich er in Wahrheit sehr gut weiß, daß er
zur Eifersucht niemals Grund hatte.

Ina sitzt schweigend ihm gegenüber; sie merkt, daß
Leos Gedanken in die Feme schweifen. Vergeblich er¬

wartet sie jetzt, von seinen Lippen das Bekenntnis seiner
Liebe zu hören, und bereut bitte:, ihn vometttg unter¬
brochen und das Gespräch in eine andere Bahn gelenkt
zu haben. Sie schaut bittend zu ihm aus, doch er denkt
nur an die tief blauen Augen, die so oft liebevoll zu ihm
emporgeschaut haben.

Endlich kehrt Frau von Holterdorf zurück. Leo er¬
hebt sich und verläßt bald das Haus

Als die Mutter mit der Tochter allein ist, schaut sie
ihren Liebling fragend an. Doch Ina verrät mit keiner
Silbe den Schmerz, der ihr Herz durchbohrt. Nuhig be¬
antwortet sie die Frage , ob der Gast lange bet ihr ge¬
wesen sei.

„Kaum zwanzig Minuten , dann kamst Du . Wir spra¬
chen ton den Holteys . Herr von Zelten kennt die Mäd¬
chen oberflächlich." erwidert sie leichthin.

schon übersandt , tn welchem ssih ine Verfasser eingehend
mit der Entwicklung dieser jungen Kolonie beschäftigen
In dem Widmungsschreiben, das zugleich mit dem Saue
melwerk dem Monarchen von den Kolonisten übermittelt
wurde, geben sie dem Wunsche Ausdruck, der Kaiser möge
sich selbst einmal persönlich von den Leistungen und Fort¬
schritten der Kolonisten überzeugen und die deutschen Be¬
wohner durch einen Besuch erfreuen. Der Monarch nahv>
das Werk und die Widmung an und ließ den Verfassern,
beziehungsweise Spendern in einem längeren Schreiben
seinen Dank aussprechen. In dem Briefe, der zum Teil
sehr humorvoll gehalten ist, beschäftigt sich der Kaiser auch
mit der Einladung von Kiautschou. In sehr launiger
Weise schreibt er, daß er den gleichen Wunsch habe, wie
die deutschen Kolonisten und gern nach Kiautschou koivZ
men würde, da die interessanten bildlichen Darstellungen
von dem Leben uird Treiben der Kolonie ihm sehr an¬
ziehend erschienen seien. Wenn auch eine solche Reise sehr
viel Schönes und Angenehmes erwarten laste, so sei es
ihm leider nicht möglich, diesen Wunsch der Kolonisten zn
erfüllen, da er „beruflich an der Ausführung einer sol¬
chen Reise verhindert sei." Die Reise würde entschieden
eine viel zu lange Zeit in Anspruch nehmen und er körn«
sich so lange von Deutschland nicht entfernen. Er betont
in dem Schreiben noch weiter , daß er das Leben und
Wohlergehen seiner Landsleute in fernen Ländern stets
mit größter Aufmerksamkeit verfolge. Es ist nicht un¬
wahrscheinlich, daß die Reise des Kronprinzen nach Ofl-
asien vielleicht durch diesen Vorgang angeregt wurde . Es
ist bekannt, daß der Kaiser schon mehrfach sein Bedauern
darüber ausgesprochen hat , die deutschen Kolonien nicht
persönlich in Augenschein nehmen zu können und dadurch
das Band zwischen Heirat und Tochterland noch enger zn
knüpfen. Die Reise des Kronprinzen wird neben dem Be-
stteben, seinen Gesichtskreis durch Kenntnisnahme srenrdcr
Länder zu erweitern, sicherlich auch diesen Zwecken diene«.

Holland gegen den Nhernstrombau-
Verbnnd.

Die preußische Regierung , der es gelungen ist, so nach
und nach den Widerstand der süddeutschen Staaten gege«
die Schiffahrtsabgaben mürbe zu machen, geht nun an die
Aufgabe, auch das beteiligte Ausland , das sind Holland
und Oesterreich-Ungarn , für die Teilnahme an den Strom-
zollorganisationen zu ködern. In Holland , das in der
Freiheit der Rheinschiffahrt von vertragswidrigen Abga
den mit Recht ein Lebcnsintcresse erblickt, findet sie einst¬
weilen sehr, sehr wenig Gegenliebe. Das führende Blatt
der am Rheinverkehr cun meisten interessierten holländi¬
schen Hafenstadt, der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
ivendet sich 'in einem ruhig und sachlich, aber sehr ent¬
schieden gegen den Beittitt Hollands zu dem im Bundes-
ratsentwurf vorgesehenen internationalen „RheinsttombaU-
verband". Für diese Meinung führt das Blatt recht trif¬
tige Gründe an:

„Da es für ausgeschlossen gellen kann", heißt es i«
dem Artikel, „daß wir Deutschland ein für allemal i«
Sachen der Rheinzölle freie Hand lassen sollten, wodurch
wir nicht allein das uns znstehende Mitbestimmnngsrecht
über ein niederländisches Lebensinteresse preisgeben wür¬
den, sondern uns obendrein gegenüber der ganzen ge¬
bildeten Welr zu Mitschuldigen an einem sehr reaktionä¬
ren Schritt auf einem Gebiete machen würden , auf de>«
wir sonst stolz sind, voranzuschreiten, läßt sich die Mit¬
wirkung Hollands nur auf zwei Arten denken. Einmal
können wir durch Vertrag — und das würde man >>>
Deutschland am liebsten sehen — dem Rheinverband bei¬
treten, in dessen beiden Organen (Verivaltungsausschui>
und Strombeirat ) man uns dann vielleicht die preußische
Stinunenzahl zngettehen würde . So sehr wir aber auch,
ivo es möglich ist) warme Fürsprecher internationalen Zu¬
sammenschlusses sind, ein unabhängiger Staat vermag
sich nun einmal nicht einer Körperschaft anzuschließen, die
mit Stimmenmehrheit über eine seiner Lebensinteressen
Beschluß saßt. Niederland ist kein an Ueberstimmung ge
ivöhnter deutscher Bundesstaat ! Ferner ist die Aktioirs-
sphäre des Rheinverbandes sehr zu autonomer Erweiter¬
ung geeignet und dies könnte uns dann immer mehr
in allgemeine politische Berührung mit deutschen Angele¬
genheiten bringen , deren Unerwünschtheit sich in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts nur zu gut herausgestellt Hat-
Holland könnte aber , zweitens, auch Mitwirken, indem es
sich dem Rheinverband nicht anschließt, aber dem jetzt taj
Entwurf vorgesehenen Minimum der Abgaben zustinuw
und stch zu jeder Maßregel der Verbandsorgane seine Ge¬
nehmigung vorbehält . Auf diese Weise könnte selbstver¬
ständlich jede solche Maßregel durch uns gehemmt werde«
und von der Selbständigkeit des Verbandes wenig übrig'
bleiben. Das würde notwendig ein fortdauernder Quell

„Vielleicht bemüht er stch jetzt, sie genauer kennen i11
lernen," lächelt die Mutter.

Ina antwortet nicht. Sie tritt an's Fenster und
schaut hinaus . Draußen yeult der Sturm , die entblätter¬
ten Zweige der Bäume schlagen laut und dröhnend gege«
die Fensterscheiben, und seufzend wendet Ina sich ab. Es
ist so öde und trostlos draußen, ein Abbild ihres eigene«
Herzens. Ach, hätte sie Leo nur nicht unterbrochen und
die Worte mrückgedrängt, die schon aus seinen Lippen
schwebten! Wie unaussprechlich glücklich könnte sie jetzs
sein! Doch er wird wiederlommen, tröstet sie sich, dann wt«
sie mll keinem Wort seine Gedanken stören.

Lotte hat ihren Schmerz vergessen, so meinen wenig¬
stens die Schwestern, denn sie ist nicht mehr so bleich unv
sieht nicht so unglücklich aus , wie früher, obgleich sie ntäi
das heitere, lebensfrohe Mädchen ist, wie ehedem. Abel
in Wahrheit ist ihr die Freude des Lebens geraubt, und
der Reichtum, den die Schwestern ganz und voll gerne-
ßen, hat kein Lächeln aus ihr Anllih gezaubert.

Zahlreiche Freunde, die früher den einsamen Schwe¬
stern fremd waren, finden sich jetzt ein; besonders ist die
Baronin v. Eicken ganz unerschöpflichin Beweisen ihrer
Liebe. Ihr ältester Sohn ist kränklich und hält sich scho"
seit einer langen Reihe oon Jahren im Süden auf. Aber
Gottfried, der jüngere Sohn , ein Jüngling von 24 Jahren,
ist ihr Liebling, und dieser, hofft sie, soll späterhin allei¬
niger Besitzer des großen Rittergutes werden. .

Das treue Mutterauge hält schon lange Umschau nach
einer passenden Gatttn für ihren Liebling. Da macht flC
bet Frau von Horstseld die Bekanntschaft der Schwester«'
und schnell reift ihr Entschluß. Lotte ist ein liebliches
Mädchen, dabei reich, sie wird Gottfried glücklich wa¬
chen. In kurzer Zeit will sic ein: große Festlichkeit ver-



von Unannehmlichkeiten zwischen dem Haag und Berlin
sein. Jederzeit , wenn wir eine Maßregel nicht guthießen,
wird dann eine Pression aus uns geübt werden, soll das
Zustandekommen anderer erwünschter Dinge , ' die nichts
mit den Rheinzöllen zu tun haben, von unserer Nachgie¬
bigkeit abhängig gemacht werden, kurz, es wird in unser
Verhältnis zu Deutschland esn beständiger Stein des An¬
stoßes gebracht werden. Darum lieber ein« einmalige Wei¬
gerung, wie wenig angenehm sie auch klinge, als dort
dauernde Schwierigkeiten. Darum ist unsere Mitwirkung
an dem Rheinstrombauverband , ganz abgesehen von der
Prinzipienfrage der Schiffahrtsabgaben , firr Niederland in
jedem Kalle unannehmbar

Aus aller Welt.
Frau von Schönebeck . Ein Korrespondenzbureau

will von sehr zuverlässiger Seite ersahren haben, daß der
Aufenthalt der Frau von Schönebeck-Weber in Schlachten-
sex bei Berlin sich zu einem neuen Skandal auswächst. Die
geisteslranle Frau Weber unternimmt mit ihrem Galten
ohne jede ärztliche Aussicht oder Begleitung Vergnügungs¬
fahrten nach Berlin . In Schlachtensee selbst fährt sie in
auffälliger Weise durch die Straßen , lachend und tollend,
was tiefe Mißstimmung in der Bevölkerung hcrvorgeru-
sen hat . U. a. saß sie arn Mittwoch mit einem Herrn im
Wagen. Sie setzte in übermütiger Lustigkeit den Hut ih¬
res Begleiters auf und trieb allerhand derartige Kapriolen.

Verhaftung eines Erpressers . Einer der reichsten
Einwohner der Stadt Gießen erhielt kürzlich einen Brief,
in dem ein Bombenattentat angedroht wurde , wenn er
nicht -an einer bestimmten Stelle des Bergwerkwaldes
200 000 Mark niederlegen würde . Der Bedrohte ignorierte
zunächst den Drohbrief , übergab ihn aber doch schließlich
der Behörde, als ein zweiter Drohbrief an den Adressa¬
ten gelangte, der von bluttriefenden Drohungen strotzte.
Die Polizei ließ den Empfänger des Brieses ttt den Wald
fahren und dort ein Kuvert mit Papierschnitzeln niederte-
gen. Inzwischen legten sich mehrere Polizeibeamte in der
Riche aus die Lauer . Der Erpresser ging in die ihm ge¬
stellte Falle uird wurde verhaftet . Es handelt sich um den
arbeitslosen Schreinergesellen Heck aus Gießen, der bei
seiner Vernehmung vor dem Staatsauivalt die Tat sofort
eingestand. Er gab an, daß es ihm tatsächlich um die
Erlangmrg der Geldsumme zu tun gewesen sei, erklärte
aber, daß er seine Drohungen nicht »vahr gemacht hätte,
sie wären nur leere Drohungen geblieben, ivenn er auch
kein Geld bekommen hätte. Aus die Frage , weshalb er
denn eine so große Summe verlangt habe, erwiderte Heck,
bei einem so reichen Manne seien doch 200 000 M . nur
eine Kleinigkeit. Er wäre überdies auch mit der Hälfte
zufrieden gewesen.

Butounsall . Der in der Färberstratze 18 in Leip¬
zig ivohnende Fabrikant G. Hartmann fuhr in der Nähe
des Dorfes Bürsten bei Weißensels so unglücklich mit sei¬
nen! Automobil gegen einen Baum , daß er hcrausgewor-
sen und sofort getötet wurde . Seine mitsahrende Gattin
blieb unverletzt.

Vom Zuge überfahren . Aus Gera wird geineldet:
Bei der Station Mohbach fuhr ein Erntewagen trotz
Herannahen eines Personenzuges aus das Geleise. Der
Wagen wurde von der Lokomotive erfaßt und zertrüm¬
mert. Die Gutsbesitzerssrau Staps und ihr Sohn wurden
getötet, eine andere Person verletzt.

Der König von Belgien wird in mn nächsten Ta¬
gen von Possenhosen am Starnberger See aus eine Au¬
tomob ilsahrt nach Südtirol antreten . Anfang September
wird der König dem bulgarischen Königshof in Sosia ei¬
nen Besuch abstatten und voraussichtlich den Manövern
der dritten und achten Truppendivision in Stara -Zagora
beiwohnen. Die Königin bleibt vorläufig noch bei ihrer
Mutter , der Herzogin-Witwe in Possenhosen.

Zug -Zusammenstotz . Infolge falscher Weichenstetl-
ung sind bei der Station Mako (Ungarn ) zwei Personen¬
züge zusammengestoben. Eine Lokomotive wlirde zertrüm¬
mert . Zwölf Passagiere sollen angeblich leicht verletzt
worden sein. Der schuldige Beamte wurde verhaftet.

Vom König Ferdinand . Wie die Wiener bulga¬
rische Gesandtschaft milteilt , ist die Blättermeldung , daß
König Ferdinand von Bulgarien an Schwerhörigkeit leide
und sich einer Operation unterziehen müsse, aus der
Luft gegriffen.

„Zärtliche Verwandte ". Die Pariser Morgenblät-
ier melden aus Brest: In einem Dörfer fand die Behörde
eine 36jährige Frau , welche von ihren Verwandten seit
einigen Jahren in einen Stall eingesperrt gehalten war.
Die Unglückliche verfügte über eine Jahresrente von 8000
Franks . Der Schwager der Frau witrde in Untersuch¬
ungshaft genommen.

Verhütetes Eisenbahnunglück . Aus Sofia wird
gemeldet: Kurz vor Passieren des Orient -Expreßzuges ha¬

ben underanme rarer me Eisenvaynschienen aus der Strecke
bei der Station Liubinetz losgeschraubt. Nur der Acht¬
samkeit des Bahnmeisters , der die Strecke revidierte, ist
es zu danken, daß der Zug rechtzeitig angehaltcn und
eine Katastrophe vermieden werden komrte.

Die Schiche der versunkenen Armada . Die Nach¬
forschungen nach den Schätzen der silbernen Armada , die
in der Bucht von Totermory gesunken sirid, haben seit
einigen Tagen begonnen und bereits interessante Resul¬
tate ergeben. Man hat drei Gewehr-Kanonen von klei¬
nem Kaliber , ferner zwei PulverbehAter , zwei Kartu¬
schen, sowie zwei Geldstücke gefunden. Alle Fundstücke
werden dem britischen Museum übersandt.

Uebersälliges Schiff . Wie „Reuters Bureau " erfährt,
ist das Erped tionsschiff „Terra Nova" des Südpolarfor¬
schers Scott , das am 27. Juni in Madeira nach Kap¬
stadt in See ging , ivo Scott und die übrigen Mitglieder
der Expedition seine Ankunft erwarteten, seit 11 Tagen
überfällig . Es wird für möglich gehalten, daß die „Ter¬
ra Nova", um ibren Kohlcnvorrat zu ergänzen, cincu Ha¬
sen altgelaufen hat.

Arbeiterbewegung.
— Streik und Aussperrung im Werstgewerbe . Am

Donnerstag wurde mit der Auszahlung von Unterstützun¬
gen an die organisierten Harnburger  Werftarbeiter
begomren. Es erhalten jugendliche 7 Mark und ledige
Arbeiter 12 Mark, verheiratete 14 Mark pro Woche, letz¬
tere außerdem einen Zuschuß von 1 Mark pro Kind, je¬
doch nicht mehr als 5 Mark pro Woche. Die Gesamtzahl
der Streikenden wird jetzt sowohl von den Arbeiigebern
wie von der Streikleitung mit 9500 angegeben. Bei der
Hamburg-Amerika-Linie find jetzt arrch die Klempner in
dm Streik getreten. Die Organisation veranlaßt die Un¬
verheirateten, möglichst Hamburg zu verlassen und in der
Provinz Arbeit zu suchen. Wie verlautet , ist dies bereits
in zahlreichen Fällen gelungen. — Der Vulkan in
Stettin  sperrte 3000, die Werft Nüske u. Co. 500
Arbeiter aus ; darauf trat auf dieser Werft der Rest der
Arbeiter in den Streik . Bei den Oderiverken besteht ein
Streik bis auf die Schiffbauer. Die Metallgießer und die
Dreher des Vulkan teilten der Direktion mit , daß sie sich
am Streik beteiligen werden. — Die Neptunwerft iw
sJt o ft o cf sperrte ungefähr 800 Arbeiter aus.

Von der Lnstschiffahrt.
Die Flugwoche in Johannistal . T h e l e n er¬

rang am Donnerstag als Erster eine gute Anwartschaft
aus den Preis für den kürzesten Anflug. Er brauchte
nur 47,3 Meter . B r u u h u b e r dagegen hatte Pech,
da sein Apparat schon im Start kippte und leicht beschä¬
digt wurde. D o r n e r s Bewerbung um den Bleichrö¬
der-Preis war ein Erfolg . Er brauchte 16 Minuten 10
Seluuden , drückte also die gestrige Zeit Laitschs um zwei
Sekunden. Bei den Zwischenlandungen stieg er ab und
kurbelte seinen Motor allein ohne fremde Hilfe an . I e a n-

, nin machte zwei Versuche, für den kürzesten Anlauf zu
konkurrieren. Wincziers  bewarb sich dann um den
Dauer- rmd Passagierpreis , stieß aber , als er niederging,
mit seinem Apparat heftig aus den Boden aus, sodaß der
Apparat beschädigt wurde . Vrunhuber bewarb sich um den
Preis für den kürzesten Anlauf , konnte aber die Leistung
Thelcns nicht erreichen. Vor 7 Uhr stieg er nochmals aus,
um einen Gleitflug vorzunehmen Wenige Mumien später
landete er. Dvrner startete mit seinem Eindecker bei 183
Kilogramm Belastung um den Lastpreis des Kriegsmrm-
steriums. Er hielt sich 6 Min . 21 Sek. in der Luft. —
Mindestzeit 5 Min .) — Theten mit 190 Kilogramm , aber
größeren! Apparat , folgte ihm und blieb 5 Minuten oben.
G o r r i s s e n stieg gegen 7 Uhr zu einem Ueberlandflug
aus, von dem er kurz vor 8 Uhr zurückkehrte. Er flog zum
Britzer Kreiskankenhaus, wohin er seine Leute im Auto¬
mobil vorausgeschickt hatte , landete dort , um sich nach
dem Befinden des abgestürzten Heim  zu erkundigen, ist
aber nicht Vorgelaffen tvorden, da sich das Befinden Heims
wesentlich verschlimmert hat . Er ließ seine Karte zurück
und flog zurück. Kurz vor 8 Uhr stieg T Helen  mit
210 Kilogramm Belastung aus. Beim Höhenflug hatte er
277 Meter erreicht. — Das Befinden  des aus der
Johannistaler Flugwoche verunglückten Aviatikers Heim
ist zufriedenstellend. Genaue Untersuchungen haben erge¬
ben, daß doch keine inneren Verletzungen vorliegen. Von
der leichten Gehirnerschütterung dürfte er in ei« paar Ta¬
gen wieder hergestellt sein.

Ueberlandflug Franksurt -Mainz -Man «heim . Aus
dem Griesheimer Exerzierplatz bei Frankfurt a . M. fft ein
kleines Fliegerdorf entstanden. In dm südwestlichen Ecke
des großen Brachfeldes reiht sich Schuppen an Schuppen.

anstalicn und freut sich, bei dieser Gelegenheit die noch
unbekannten Geschwister in Die große Gesellschaft einzu¬
führen. _ ,

Inzwischen sitzt Robert v. Horstseld iu> Salon seiner
Mutter . Das Haupt hat er tu die Hand gestützt; ein
schwerer Seufzer entringt sich seiner Brust.

„Mutter," unterbricht er endlich das Schweigen, îch
möchte, Lotte hätte niemals das Vermögen geerbt. Ich
wollte sie glücklich machen — aber jetzt ist' s anders , nun
darf ich ihr meine Hand nicht mehr anbteten.

„Sie wird Deine Gefühle schon erraten haben/ tröstet«
teilnehmend die Mutter.

„Schön möglich, aber ich bin zu schüchtern und un¬
geschickt und ich fürchte, es ist wenig Aussicht sur mich."

.Frage sie offen," lautet der Mutter Rat , aber den-
noch zweifelt sie an der Erfüllung seines Wunsches, der
sein ganzes Lebensglück bedingt. Lotte hat ihren Sohn
nie ermutigt, aber dennoch hält die Mutter dre Gewißheit
für besser, als die bange Ungewißheit . v _ .

„Glaubst Du, daß Lotte mich liebt?" fragt der Sohn
nach kurzer Pause weiter. „Sieh ' mich nicht so belum-
mert an, Mutter , ich habe Dir ja von Kindheit an merne
großen und kleinen Sorgen geklagt. Lotte allem soll meine
Gattin werden, oder ich führe keine Tochter in Deine
Arme. Heute fvll sich mein Schicksal entscheiden und
wenn das Glück mir nicht hold ist. loill ich die Enttäu¬
schung fest und standhaft tragen ." m , . . ,

Lotte ist allein im Wohnzimmer, als Robert emtritt.
Er weiß selbst nicht, was er sagt und wie er die Worte
hervorbringt ; er sieht nur die zuckenden Lippen des jun¬
gen Mädchens und hört die Worte: ^

„ß nein, nein — es ttlt mir wirklich leid.
„Ich liebte Sie , als ich Sie zuerst bei memer Tante

lab und Sie so verlassen am Pi « w iaßew fahrt der

junge Gutsherr fort und bemüht sich, seine Enttäuschung
zu verbergen, „aber ich weiß, ich bin nicht gut genug sür
Sie , Fräulein Lotte, ich darf nicht erwarten —"

„O, das ist es nicht," unterbricht sie ihn schnell _und
legt ihre zitternde Hand auf seinen Arm. „Sie verdienen
es, geliebt und glücklich zu werden, aber ich kann es
nicht tun, wiewohl ich niemals vergessen werde, inie gut
Sie gegen mich wareii, als ich gar keine Freunde hatte."
Bei diesen Worten sieht sie flehend zu ihm empor und
Tränen glänzen in ihren Augen. »

„O, Lolte," ruft er und kann kaum seine Gefühle de-
herrschen, „können Sie nicht lernen, mich zu lieben? Ich
will ganz geduldig warten und nichts weiter von .Ihnen
verlangen, als mir zu erlauben. Sie zu lieben."

Aber Lotte schüttelt nur traurig ihr Köpfchen; sie
fühlt Mitleid mit ihm, aber sie kann ihm nicht die Liebe
geben, die er verdient. Sie sagt es ihm klar und be¬
stimmt, sodaß er nicht mehr in Ungewißheit darüber ist.

Robert will sein Geschick standhaft tragen, der Schlag
hat seinem Herzen tiefe Wunden geschlagen, aber er soll
ihn nicht darniederbeugen. Am andern Tage kommt Frau
von Horstseld. Lotte fürchtet. die Vorwürfe der alten
Dame; doch diese ist ebenso liebenswürdig und freundlich
wie nie zuvor.

„Mein Sohn hat mir alles gesagt, er hat kein Ge-
heiinuis vor mir," wendet sie sich an Lotte. „Nein, gehen
Sie nicht fort, mein liebes Kind," bittet sie, als Lotte
schnell das Zimnier verlasseii will. Sie zürnen doch nicht,
weil Robert seine alte Mutter ins Vertrauen gezogen hat?
Ich will nur sagen, Sie handelten gcnrz recht, wenn Sie
meinen Sohn nicht lieben können —". Die alte Dame
stockt verlegen; es scheint ihr ganz unmöglich, daß eine
junge Dame ihren Sohn nicht lieben kann. Doch ruhiger
werdend fährt sie jort : „Atem Sobn türcktet. daß Sie

wpr yme &Btm  imv « pvgr Mgrnncyzrire . De« gattp'
Tag über ist es dort belebt. Hier werden neue Apparate
konstruiert, dort rüstet man sich für den UeberlandKig
Frankfurt -Mainz -Marmheim. In einem Riesenzelt wird
an einem Sechsdecker gebaut, ein Apparat , der wohl nach
Fertigstellung alle bisherigen Flieger an Größe übertres-
feu wird . Sein Modell war in der „Jla " ausgestellt. In
einem anderen Bretterhaus arbeiten zwei Offenbacher Er¬
finder an einem Eindecker, dessen Flügel eine Spannweite
von dreizehn Meter haben. Beide Apparate sollen auf
dem Griesheimer Terrain ausprobiert werden. Ver¬
mutlich wird man schon vor dem eigentlichen Startierrnin
am 16. August Probe -Ueberlandstüge erleben, denn die
Piloten wollen namenllich das Terrain bis zum Mainzer
Sand kennen lernen , wo bekannllich die Bewerber um
den Kaiserpreis landen sollen. Dieser Flug über die
„kurze Strecke" wird sich bedeutend schwieriger gestalten,
als die große Lustreise nach Mannheim , die an keine be¬
stimmte Stunde gebunden ist. Da die Landung auf dem
Mainzer Sand beflimurungsgemäß zur Zeit der durch den
Kaiser absenommenen Truppenschau erfolgen muß , so
werden die Aviatiker mit einem verhältnismäßig kleinen
Raum fürlieb nehmen müßen. Außerdem ist es noch
sehr fraglich, ob die Windverhältnisse um die Ausstiegs¬
stunde — die Landung muß zwischen 11 und 12 Uhr
mittags erfolgen, die Fahrt also gegen 11 Uhr angetre-
ten werden — überhaupt aeroplanstcher sind. Der Flug
nach Mannheiut darf dagegen schon von 5 Uhr früh ab
angetreten iverdcn, wo fast Windstille zu herrschen pflegt.
Natürlich wird man alles tun , um den Fliegern ihr
schiveres Geschäft zu erleichtern. Während der Starttage
wird militärische Hilfe zu Absperrungszwecken herangozo-
gen werden.

*

"-Ein  Ueberlandflug von VA  Stunden.
Der Eulerpilot Erich L o chn e r , der bekanntlich am
Flug Franksurt-Alninz-Mannheim teiknehmen wird , hat
anl Freitag stüh einen Ueberlandflug von l 'A Stunden
ausgesührt und damit einen deutschen Rekord geschaffen.
Der Aufstieg erfolgte um 5 Uhr 24 Min . vom Grieshei-
mer Exerzierplatz aus und dehnte sich aus bis Rüssels¬
heim. Dann waiidte sich der Flieger landeinwärts und
zog, fast immer in hundert Meter Höhe, den Main hin¬
aus nach Hause. Um 6.54 erfolgte die Landung direkt
vor dem Schuppen, in dem der Eulerapparat untergebracht
ist. Die anwesenden Zuschauer empfingen den Zurüctkeh-
rendcn mit lautem Beifall.

* E i n Lerikballon sür Amerika.  Die Mi¬
litär -Kommission des Repräsentantenhauses und des Se¬
nats der Veretiiigten Staaten bewilligte einen Kredit von
175 000 Dollar sür den Ankauf eines lenkbaren franzö¬
sischen Ballons nach dem TYP des Codiac.

Vermischtes.
Mnflutz der Farbe auf den Gemütszustand des

Menschen . Dr . Leon Landone hat durch Versuche an
Kindern festgestellt, daß die verschiedenen Farben einen
erheblichen Einfluß aus den Gemütszustand und aus die
Geistestätigkett ausüben . Die Kinder wurden viele Stun¬
den lang in Zimmern beickaitiat. die mit verschiedenen
Farben belichtet wurden ^ In Zimmern mit rotem Licht
und bei rotbehangenen Wänden brachten sie fast zweimal:
soviel fertig als sonst. Der Blutumtaus , die Herztätigkeit
und der Appetit waren dabei in einem Maße gesteigert,
daß in diesen Tagen niemals das gewöhnliche Frühstück
genügte. Auf das Gemütsleben schien das gelbe Licht von
Einfluß zu sein. Kinder, die sonst ihren Spielgefährten
gegenüber sehr unerträglich und zänkisch waren , benahmen
sich jetzt sehr liebenswürdig , die sonst in zwei Stunden!
geleistete Arbeit steigerte sich bei gelbem Lichte um 50»'
Prozent . Waren die Wände mit schwarzem Karton bedeckt'
und die Fenster mit schwarzem Batist behängen, so wur¬
dest die Kinder verdrießlich, mürrisch und schwermütig.
Nicht halb so viel Arbeit , wie sonst, wurde geleistet, und
bald Nagten die Kinder über Magenbeschwerden. Blau
schien Ruhe und Stille zu befördern und die Neigung zu
haben, die Kinder ernsthaft zu machen. Die besten Er¬
folge aber zeigte die grüne Farbe . Mehr und bessere Ar¬
beit wurde bei ihrer Einwirkung geleistet und weniger
Ermüdung empfunden. Der intereffanteste Versuch aber
war der letzte, der darin bestand, daß die Wände des i
Zimmers mit sieben verschiedenfarbigen Draperien behängt j
wurden . Die Farben der Wandbehänge und der Belich- ;
tung wurden dann jede halbe Stunde geändert, und die!
Folge war , daß die im Lause einer Stunde geleistete Ar- !
beit stch fast um 200 Prozent erhöhte, sie war aber auch
besser, und kein einziges Kind schien ermüdet, keines hat !
über Kopfschmerzengeklagt und am Schluffe der Uebungft
schienen die Kinder ebenso irisch, ebenso munter und eben¬
so aiifaeleat. wie iU ihrem Union»«._ _ !

jetzt, nach dem, was gestern stch zugetragen ' hat, " unser
Haus meiden werden. Aber nicht wahr, meine Liebe,
Sie wollen doch nach wie vor meine Freundin bleiben?"

„Wenn Sie es wünschen, will ich wiederkommen," ent-
gegnet Lotte matt und läßt es ruhig geschehen, daß die
alte Dame sie zärtlich in die Arme schließt.

Frau von Horstseld lächelt ivehniütig. Wie gern hätte
sie Lotte als Tochter in ihre Arme geschlossen! Sie war
viel sanfter und lieblicher, als die stakst Ina.

5.
Die Festlichkeit bei der Baronin von Eicken steht nahe

bevor. Dieselbe verspricht großartig zu iverden. Ein Ball
wird sich daran anschließen. Nur in Den vornehmsten Stei¬
len sind Einladungen ergangen; aber die vier Schwestern
Holtey gehören jetzt zu der Elite und werden gleichfalls
unter dem Schutz der guten Frau von Horstfeld erscheinen.

Lotte hat anfänglich wenig 'Neigung, hinzugchen, aber
die Freude der Schwestern wirft ansteckend, und schließlich
freut sie sich auch aus diese Abwechselung. Auf Zureden
der Schwestern entschließt sie sich zu einem leichten, lichl-
rosa Gazekleid, das wie eine Wolke den schlanken, anmu¬
tigen Körper umwallt, und frische Rosenknospen sollen
wieder ihren Platz im Gürtel und auf der Brust finden.
Sogar der kostbare Diamantschmuck, ein Erbteil der lieben
Tante , soll für den Festabend ans seinem Elfenbeinkästchen
hervorgehokt werden und den blendend weißen Hals der
bevorzugten Erbin schmücken.

Fortsetzuno folgt.



das selbsttätige
Waschmittel

| gibt blendend welsse Wäsche , I
[praktisch , billig,  grösste
I Schonung , Unschädlichkeit |

garantiert.
| Henkel* Co., Düsseldorf

auch Fabrikanten von

Henkels
Bleich -Soda

hämorrhoiden!
Magenleiden!
hautaurrchiäge!

Kostenlos teileichauf Wunsch
jedem, welcher an Magen-,
Verdauungs - und Stuhlbe¬
schwerden , Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten , offene Beine , Ent¬
zündungen etc . leidet , mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren, von
diesen lästigenUebeln schnell
u. dauernd befreit wurden.
Hnnderte Bank- u, Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara,

Wiesbaden, Walkmiililstr .26.
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Unserem freuen langjährigen Miigliecie,
Herrn W

Nikolaus Kohl A
zu feiner Hl

silbernen HocfjHeitsfeierR
die d

besten mansche und ein $
kräftiges«Hut stell«! «
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Eine Wohnung
3 Zimmer , Küche u. Zubehör , mit oder ohne
Mansarden ist sofort zu vermieten. Näh . Expedition.
•MMMNNHMÜN9

Achtung! Zirku$be$ucben
Zu den am Mittwoch und Donnerstag in Rüssels

heim stattfindenden

Vorstellungen des Zirkus
W. Althoff

fährt das Specht sche Boot um 7 */2 Uhr abends
hier ab und bringt die Zirkusbesucher auch nach
Schluß der Vorstellung wieder nach Flörsheim
zurück.

Kräftige , stark bewurzelte

Erdbeerpflanzen
(Laxtons Noble ) ungeheuer ertragfähig , pro 1000-
10 Mk ., 100 -1,1» Mk . empfiehlt

Philipp Michel, » Zitate.
Jetzt die günstigste Pflanzzeit . .

Frdl,
zu vermieten. Näheres Expedition.

Ein Acker (55 Ruthen)
bestellt mit Kartoffeln , ist zu verkaufen.
Näh eres bei Jos « Hergenhah ' , Untermainstr . 29.

Der doohnisohs

chschulunterricht
ist bis ^ jjs kleinste nachgeahmt  in den ^p^nnischen

(bst - Unterrichts =Werl
4. Maschineitb ^usehule . 2. Hoch/und Tiefbau-
schule . 3. Bergschtde . 4. Elektrotechnische Schule.
5. Schlosserschule , Ti^ hlerschule . 7. In¬
stallateurschule . 8. StulpĴ teurschule . 9. Steinmetz¬
schule . 10. Po)iei>dmile . xJJ . Eisenbahn werk¬
meisterschule . IäT  Giessereitechnlkerschule . 13.
Lokomotivfjjimsrschule . 14. Zimmehneisterschule.
GlänzencW ' Erfolge . Grosse Sammlung xnn Dank-
und Adfferkennungsschreiben kostenlos. AnXjcht s -
semdungen bereitwilligst . Kleine Teilzahlungen.
Connesa & Hachfeld , Verlag , Pots dam . &<

Brief Kassetten fSus

O « OG

Der Einwohnerschaft Flörsheims zur gefl. Kenntnisnahme , daß ich mich mit meiner D

Bettfedern -Reinigungs -Maschine
in meinem Hause

iF lDald$tra$$eö in Rii$$cl$heim"DSU
dauernd niedergelassen habe.

Betten werden (wie seither auch in Flörsheim ) abgeholt und denselben Tag wieder
zurückgebracht. Mache noch darauf aufmerksam, daß ich speziell Krankenbetten milden schärf¬
sten Desinfektionsmitteln behandeln werde.

Hochachtend

P. Renkcr, Hü$$el$heint,

I»

vormals Ferdinand Kolb.
N .B . Bestellungen nehmen Schneidermeister MaX Schäfer sowie Herr Pel Bernhard entgegen.

NeuhefrELCulinan'
mit automatischer Selbstlüllung , bisher noch unerreicht

In Etui
nur

empfiehlt Papierhandlung von Heinrich Dreisbach.

komplet 60  pfs.

Von heute ab gebe ich auf

Kleidcrkattuneu. Moialine
vorgeschrittener Saison halber, gegen sofortige Casse

15“, Rabatt.
Nur reelle Ware— fehlerfrei und waschecht.

D. Mannheimer, Flörsheim a. M.
Hauptstraße,

(vis-a-vis d. Porzellanffabrik v. W. Dienst .)

Der Kauf einer Nähmaschine ist Ver-
tranenssache!

4$ mark
versende ich eine hocbeleg. bocharmige
Familien - Nähmaschine (Syst . Singer)
zum Fussbetrieb , mit allen Neuerungen
ausgestattet , inkl . hochfein polierten
Kasten und sämtlichen Zubehör.

5 Jahre Garantie.

Tür 34  mark
versende ich eine änsserst, prakt.
unverwüstl .Wasch -Maschine,
Mangel-, Wring - n. Butter-

Maschinen
zu konkurrenzlos billigen Preisen.

Viele Anerkennungen von Deutschland,
Niederlande, Luxemburg, der Schweiz, Süd-

West-Afrika etc.
* Versandhaus

K. Hönniger , Erfurt 613,
RaHowltzstraße 47.

♦ $eb. Regner, Dentist♦
«§»Zahnersatz und Behandlung^♦  der Zähne£

Sprechstunden von vorm. 8—7 Uhr abends.♦  Sonntags von vorm.8—12 Uhr.Mainz, ▼♦  Karthäuserstr.16,nahe der Augustinerstr.Fernsprecher 1985.

Flechten
wissende und trockene Schuppenflechte,

tkroph . Ekzema, Hautau »schlage aller Ar^offene Füße
Beinschäden,BdngeschwQre,Aderbeine , bö*t
ringer , alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden , macne noch einenVercudl

mit der bestens bewährtenRino - Salbe^
frdv . sch9dl . Bestandteil . DoseM. 1,15u. 2̂ 5*

Dankschreiben gehen täglich ein.
Hnr echt In Originalpackung weiß-grün -rot
n. Pa. Schubert&Co., Weinböhla4)resdeiL

Fälschungen weise man zurück.
Zusammens .: Wachs , Öl, Terpentin je 25A
Birkent 3,0, Eigelb 20,0, Salicyl, Bors , je 1,0.

Zu haben in den Apotheken.

niederlage: JIpotheRe zu flörsbeim.
Zum Jilieinbcwobnen

3 bis4 Zimmeru. Rüche
vn anständige Leute billig zu vermieten.

Näheres 6 raben $tra $$e >ö.

Künstliches Wasser
Limonade : Citron , Himbeer u. Waldmeister

Alle Sorten
Natürliches Mineralwasser:

Einser Krähnchen . . . ‘/i Krug 40 Pfg.
Oberselterser . . „ 30 „
Grosskarbener Selzer . . „ „ 30 , ,

OOG ff. Essig OOO
liefert, selbst bei kleinster Bestellung frei ins Haus:

Jakob Bauer , Eisenbalmstrasse.
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